
Sant' Ilario. Gedanken aus der Landshaft Zarathustras. Leipzig, Verlag vonC.G.Naumann.Mein Buh, das sih äuÿerlih als Aphorismensammlung giebt und gern ausdieser stilistishen Noth eine Tugend mahen möhte, ist aus einem andauern-den Uebershuÿ guter Laune, guter Luft, hellen Himmels entstanden: seineunmittelbare Heimath, von der es den Namen führt, wäre am ligurishen Meerzu suhen, halbwegs zwishen dem prangenden Genua und dem edelgeformtenVorgebirge von Porto�no. An diesem seligen Gestade, das vor der eigentli-hen Italia diis sara den milden Winter und die berühmten Palmen voraushat, bin ih dem Shöpfer Zarathustras seine einsamen Wege nahgegangen, �wunderlihe, shmale Küsten- und Klippenpfade, die sih niht zur Heerstraÿebreittreten lassen. Wer mih deshalb einfah zum Gefolge Nietzshes zählenwill, mag sih hier auf mein eigenes Geständniÿ berufen. Anderen wieder,den Verehrern Nietzshes, werde ih zu wenig ausdrüklihe Huldigung in meinBuh gelegt haben; vielleih tröstet sie, daÿ diese Shrift im Ganzen niht aufden anbetenden Ton gestimmt ist und auf keinen Ruhm lieber verzihtet alsauf den weihevoll beshränkter Gesinnungtühtigkeit. Ih muÿ darauf reh-nen, Fanatiker und Parteiseelen aller Art zu verletzen; wer irgend zur biederenEmphase, zum weltverbessernden Pathos, zum �moralishen Groÿmaul� neigt,Dem mag mein heiliger Hilarius als Sendling der Hölle gelten. Man wird ihmdas Shlimmste nahsagen: für die Wissenshaft wird er niht langweilig ge-nug, für die Literatur niht Bohème genug sein, vorn wird es an System undhinten an Idealismus fehlen. Vielleiht aber darf ih ho�en, einigen sensiblenGenuÿmenshen mit der kühlen, säuerlihen Skepsis meines Buhes und seinermuthwilligen, respektlosen, halb einsiedlerishen, halb mondänen Philosophieeinen Wohlgeshmak zu bereiten, wobei es gar niht in Betraht kommt, obmeine �Ansihten� über Kultur, Religion, Bildung, Weib, Liebe, Metaphysikgeglaubt werden oder niht. C'est le ton qui fait la musique; und wenn mei-ne Themen keinen Anklang �nden, so weiÿ vielleiht das Tempo, der Vortragverwöhnten Ohren zu gefallen. Mit dieser Selbsteinshätzung, die weder vonBesheidenheit noh von Anmaÿung ganz frei ist, halte ih den Lesern der �Zu-kunft� gegenüber um so weniger zurük, als ih gerade unter ihnen jene SpeziesMenshen, an deren Beifall allein mir liegt, am Ehesten vertreten glaube, � dieSpezies freier, genuÿfähiger, wohlgelaunter Menshen, die aller feierlihen Bor-nirtheit und polternden Rehthaberei niederer Kulturstufen entwahsen sind.Paul Mongré.


